
NAOHRICHTEN.
„Der Aberglaube de‘s' Mittelalters nd der

nächstfolgenden Jahrhunderte “* wird In einer unfer Qiesem
Titel erschıenenen Schrift (Basel 1884, 1I1I un 369 S
VON Prof. arl Meyer ZU. Gegenstande einer eingehen-
den, die wichtigsten aut diesen Punkt bezüglichen miıttel-
alterhiıchen Quellen ZUrate 7ziehenden Untersuchung gemacht.
Die Arbeit zerfällt 1ın Tel Bücher, deren erstes den ber-
glauben In den verschiedenen (Aebieten der Natür und des
Lebens, deren 7zweıtes das 7A0 Der- und HGXBIIWGSGD und
deren etztes die das angebliche Hineinragen der Geister-
elt in die Körperwelt anknüpfenden abergläubischen Vor-
stellungen und ZW ar von Begınn des Mittelalters bis ins

und 18 Jahrhundert, Ja hicht selten bıs auf Zieit
behandelt,

» In dem zweiten' Bande sEINES Werkes 27 rı
liche Liebesthätigkeit“ beleuchtet Abt Uhlhorn die
Pflege der Armen, Kranken, Pilger eifc. 1m Mittelalter , W16e
S1e VonNn einzelnen Personen , geistlichen und weltlichen Ge-
nossenschaften, Mönchs- und KRitterorden , Bruderschaften,
Gilden , Zünften, städtischen Behörden ausgelbt
wurde. Der Verfasser haft auf Grundlage umfassendster
Quellenforschung 1ın musterhafter Sprache ein überaus .
schauliches ıld VOI der mittelalterlichen Liebesthätigkeit
gezeichnet, welches die Aufmerksamkeit der Fachgenossen
mıiıt Recht auf eine bisher wen1g beachtete Seite des
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mittelalterlichen Ordenswesens, nämlich auf die VOI Mönchen
ıund Rıttern dem Notleidenden TW165SCHEG Hilfe, lenkt

3. Unter dem Titel „Das Kardinalskollegium“
liefert Wenk ı den Preufsischen Jahrbüchern (Bd LILLL,
Heft D 429—450) E1INEC kurze, die Hauptgesichtspunkte
richtie herausgreifende Übersicht ber den Entwickelungs-
Sa , den diese höchste kirchliche Korporation und insbe-
sondere das ihr zustehende Recht der Papstwahl
Ihren ber C116 ZusammenfTfassung bekannter Thatsachen
hinausgehenden Wert erhält dieselbe durch den einzelnen
ausgeführten Nachweıs, dafls die päpstliche Gewalt von der
Mitte des 13 bıs Z Begınn des 16 Jahrhunderts „ dem-
selben Prozels der Auflockerung und Auflösung unterliegt,
welchen gleichzeitig die deutsche Reichsgewalt erfährt“, -
em nämlich die Kardinäle sich als die Träger der Macht,
die VOL ihnen gewählten FPäpste gleichsam als ihre Bevoll-
mächtigten ansehen

Der Vvon Gratert dem ‚„ Historischen Jahrbuch
dei Görresgesellschaft““ (Bd 18852 SR

452205 52  en 617 674— 680 und 1884

17—120) unfternommene Versuch 1) Rom VOILL dem
Vorwurf zu entlasten, dafs 1j1er dıe donatıo Constantını
ach 754 Interesse der Machtentfaltung des apsttums
verfalst SCI, und als Heimat des Fälschers St. Denys be1
Paris und al< Tandenz der VON ihm 111  N Jahrhundert
verlegten Fälschung che Verteidigung der Rechtmäßigkeit
des tränkischen Kaıisertums gegenüber griechischen Anfein-
dungen Zı Er WEISCH, hat ınen vorurteilsiosen klarsehenden
Beurteiler der „ Allgememnen Zeitung““ ? Nr. nd
Beilage Nr. 15) Dr Georg Kaufmann gefunden,
der mit schneidiger Kritik die völlige Unhaltbarkeit der
Grauert’schen Hypothese aufdeckt:

53 Inbetreff des der ıta Hadrıianı mitgeteilten
Schenküungsversprechens Pipin Al aps Stephan {}
und Karls des Grolfsen an Papst Jadrian stellt



NACHRICHTE.156

i{fe i den 27 Mitteilungen des Instituts
für österreichische Geschichtsforschung‘“‘ (Bd 18834 eift

193 212) dıe feın und mi1t verschwenderıischem Schart-
S1112 durchgeführte Hypothese auftf dafls V OIl beiden Herrschern

der I ’hat C111 Schenkungsversprechen gegeben, dieses sich
aber 1ULL W I1C der Biograph Hadrıan Sa auf „ 1STIUS
taliae provıncıam “ autf das Exarchat VOL Ravenna
und das Dukat VO.  S Rom bezogen habe, nd dafls die übri-
ZCNH, der ıfa Hadrıan’'s angeführten Grenzbestimmungen,
welche dreimal grofses ((Üebiet als die damalige Pro-
V1L1Z talıen umfassen, VOI C1INCIN späteren UÜberarbeiter der
ita herrühren.

0, Dr agen Bern hat Hilgenfeld’s „Zeıtschrift
für wissenschaftliche Theologie “ (Jahrgang 1585584 164
bis 187) C111 bisher unbekannte, VOL Hrabanus Maurus
herrührende Nachahmung der C4eNa Cyprians a1% wertvollen
Anmerkungen herausgegeben Kınıge weıtere Krläuterungen

dem 'Texte d1eser Schrift des Hrabanus Maurus VOILI-

öffentlicht Dr Rönsch derselben Zeitschrift 344
bis 349)

r In der „ Neuen Archiv der Gesellschaft ftür äaltere
deutsche Geschichtskunde “ (Bd 1884 eft »  . A4.57
bis 472) erschıenenen Abhandlun 27 ber den sogenannften
Catalogus Conon]ıanus der F äpste“ zZeIS altZz,
dals dem Z W 61 Handschriften erhaltenen und iıhm
verglichenen '"exte des bis auf Conon (T 687) reichenden
Katalogs der römischen Bischöfe C111 1el höherer Wert {ür
die Krıitik des liber pontificalis ZU.  CIl 1st als 1AL bis-
her ANSENOMMLECL hat

Die kirchenpolitische die dogmengeschichtliche
Seıte der umfassenden Thätigkeit des orölsten fränkischen
Kirchenfürsten 1111 U Jahrhundert bringt aut Grundlage Er-

schöpfender Quellenkenntnıs und unter Handhabung scharfer
Kritik ZUL. Darstellung Dr Heinrich Schroers der
Schrift „Hinkmar, Erzbischof VO Keims Leben
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üund seINE Schrıiften“ (Freiburg 1. Br 1854, C} 588 S
Diese Monographie ıst; be1 aller Benutzung der bısherigen
Liıtteratur, insbesondere der Schrift Noorden’s ber Hınkmar,
eine durchaus selbständıge Leistung, WI1Ee daraus hervorgeht

LUr eINISES anzuführen D dafls der Verfasser den
Hinkmar „nNıicht als vollgültigen Gewährsmann für die
Heterodoxie (GAottschalks “ ansıeht und inbetreiff derselben
überhaupt „ aur e1INn festes und bestimmtes Schlufsurteil V!|

zıchtet““, dafls abweichend Vvon Jefele un Noorden
der Eechtheit des Synodalurteiles VON Quilerzy ber

Gottschalk festhält, SOWI1@eE dafs W eizsäcker gegenüber den
Hinkmar on dem Vorwurtf entlasten sucht, die Unecht-
heıt der pseudoisidorischen Dekretalen ohl durchschaut,
aber se1nNe Ansicht niıcht offen ausgesprochen haben
Schwerlich aber wırd Schroers auftf den Beifall unbefangener
Historiker zählen- können, WE GL den Erzbischof als über
jede absichtliche Benutzung VOL Fälschungen und Erdich-
ungen ZLUL Erreichung se1ıner Zwecke völlig erhaben hın-
stellt. Sehr wertvoll sind dıe A Schluls gebrachten Re-
gesten Hinkmar’s.

„ Über dıe Biographieen des Majolus“ veröffent-
Lcht alth Schultze iın den „Korschungen deut-
schen Geschichte“ (Bd XXLV, 153—172) eine wertvolle
Untersuchung, welche dem Resultate gelangt, dals dıe
Von Odilo vertalste Lebensbeschreibung des gewaltigen Clu-
niacenserabtes, obwohl G1E die abgeleitete Quelle ıst, eın
orölseres Vertrauen verdient als die ältere, Voxh jenem ‘ be-
nutzte vıta, deren Vertfasser Syrus W Al}

Die Frage „ War Johannes VO (Gorze hısto-
rischer Schriftsteller CC hat der vorgenanntfe h I®

Schultze 1mMm ‚„ Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere
deutsche Geschichtskunde “ (Bd L 1854, 495—512)
inbezug auf alle vıer diesem hervorragenden Vertreter der
Klosterreform 1m Jahrhundert ZUerst Vvon Pertz, dann
atuch VONn W attenbach zugeschriebenen Schriften mıt einem
entsehiedenen und meıst wohlbegründeten ‚„ Nem“ beant-
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wortet Nur für die vıta Chrodegangı Ll Schultze die
entiernte Möglichkeit belassen , dafls G1E AUS der Feder des
Abtes Von (xorze geflossen se]1.

11,: Vermng’s 99 A1' chiv für katholisches Kırchenrecht“
bringt (Jahrgang 1884, 228—243) AUS dem lıtterarıschen
Nachlasse des verstorbenen Dr 1C ttm
eINEe Abhandlung über „Bıschof duldger VO Bam-
berg als aps Klemens 11 und den Pafrıcıat
Kaliser Heınrıch welche die VOL den meılsten
NEUCICLL Forschern, zuletzt VONn Steindorff vertretene Ansicht

widerlegen sucht, dafls das Recht, welches Heinrich 11
durch das Patrıcıat in betreff der Papstwahl erwarb, darın
bestand, dafls bel derselben nıcht blofs die erste, sondern
auch dıe entscheidende Stimme führen hatte Wiıttmann
findet In den uellen , sowelt S1E Glauben verdienen, 1Ur

e1IN Zustimmungsrecht Heinrıich’s 1588 der bereits erfolgten
Wahl ausgedrückt.

12 In einer als „ wissenschaftliche Beıilage ZUum Pro-
s des Sophien - Realgymnasıums“ (Ostern SC
druckten Abhandlung ber 22 1 Kı S,{ rc.h
S i Hubert un den Investiturkampf 1mMm Bıstum

ZULL Ze1t Kalser Heinrıch 1V“ (Berlin,
(4+ärtner’s Verlagsbuchhandlung, 4.3 4:9) trıtt I) A ul Kr
lıck den Deweıs an, dafs Guesebrecht, Wattenbach
ın der falschen Voraussetzung Von der völligen Glaub-
würdigkeıt der Klosterchroniık von St. Hubert dem In
vestiturstreıt im Bıstum Lüttich eine prinzipielle Bedeutung
beigemessen, W1e iıh: 1n der That nıcht gehabt habe, 1N-
dem SaNZCH Lütticher Sprengel eigentlich 1Ur die Mönche
<  on St. Hubert strenge Vertreter des Gregorjanischen 5y
stems ZEWESCH se1enN. Mehr Beifall als dıeses trotz aller
aufgewandten Mühe nıcht überzeugende Resultat einer sehr
Neilsıgen Quellenforschung WIFr| dıe andere Iypothese rol-
'lick’s iinden, dals der Verfasser- der: Chronik Vonmn St. Hubert

ein Mönch diıeses Klosters, mıt Namen Lambert der Jüngere,
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SCWESCH Sel, der ach 1119 dıe Kreignisse der Jahre 1090
DIS 1100 nıederschrıieb

„Dıe Hırschauer während des Investitur-
streıtes“ (Gotha, Friedr ndr Perthes, 185853 1(3 S 1st
der Titel HNT VON Dr aul (+1 ke verfalsten Schrift
welche das inbetreff dieser Cluniacensermönche vorhandene
reiıche Quellenmaterıal geschickter e1se verwertet
E1 lebendiges iıld VO  } em bewegten Leben des ersten
Abtes Wılhelm und dessen Kıngreifen den Investiturstreit

hefern, cdie KEinzelheiten des ach der Hırschauer Kegel
eingerichteten Klosterlebens einzuführen und schliefslich den
Kınfluls dieses Klosters auftf cdie Mönche Schwaben, (JIster-
reich Sachsen und T’hürmgen schildern

Dıe Abhandlung Von Dr W alther Rıbbeck
„Gerhoh VO Reichersberg und SC1INeE Ideen ber das
Verhältnıis zwıschen Staaft und Kirche“ („Forschungen ZUTr

deutschen Geschichte ““, XAXLV, 1—80) läfst uUunNnS auf
Grundlage der VO Verfasser kurz dargestellten Lebens-
schicksale des Vorstehers der FPropstei kKeichersberg das
mannıgfache Anderungen erleidende kirchenpolitische System
dieser zwıschen Kirche und Staat vermittelnden Persönlich-
keit tiefen Einbliek thun;, WI®e WITLr iıhn AaAuSs den
bisherigen Arbeiten ber (Aerhoh nıcht konnten

1 ° Gegenüber der Behauptung von Deutsch se1inNer
1883 erschienenen Biographie Ahbälard > dafls „ CEINE be
sondere Darstellung der Kithık Abälard’s geben, nıcht
NÖfLE, aum thunkheh“ SC weıst Ziegler den „ trals-
burger Abhandlungen Fhilosophie “ (Freiburg und Tü-
bingen 1584 ach dafls die von dem grofßsen
Scholastiker 11 SC1HNeTr „ Kithica “ behandelten Hauptfragen
der christlichen Moral cdıie Lieehren von der Sünde und der
Bulse Jer Cc1NC SaANZ eıgenartıge 1 ihrer Tiefe den Zeeit-
SCNOSSECN unverständliche , mıt den ethischen Vorstellungen
der KReformatoren siıch oftmals berührende Lösung gefunden
haben
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16° In Vermg „Archiv für katholisches Kirchenrecht “
(Jahrgang 1884 46 317 418) o1ebt Dr Schmitz
ZWO1 Nachträge Werke 27 Die {'s 1 und
die Bulsdiszıplin der Kirche“ (Mainz 9 deren erster
sich insbesondere m1T Sseebals ber dıe Klosterregel nd das
Bufsbuch GColumba’s VOIl Luxeuyils auseinandersetzt und
deren zweıter sich ber die VO ıhm den Bibliotheken
Dänemarks un Schwedens untersuchten Pönıitentialen ver-

breitet.

17 Unter dem 'Titel „Römische Studien“ hat
1t n b den 27 Mittellungen des Instituts für

österreichıische Geschichtsforschung ““ (Bd V, 1854, eft Z
213——294) dankenswerten Beıitrag ZULF Geschichte

des vatikanıschen Archivs und ZU. Schrittwesen der Kurie
1111 13 Jahrhundert gegeben, indem dıe 36 Bände, welche
die päpstlichen KRegıster VOoOL Innocenz 111 bis 71L ode
Bonifaz \A enthalten eingehenden Besprechung
unterzieht

Fr hom Ksser veröffentlicht „ Histo-
rıschen Jahrbuch der Görresgesellschaft “ (Bd Heft
1884 S 88—116) EINeE „Geschichte des englischen
Grulses“ welche Von den ersten Spuren desselben bis
ZU Abschlufs der Jetz allgemeın verbreiteten Fassung
O

Das Totenbuch der Brüderschaft Unser
Lieben Frauen der Krönung Dom“ wird VOL

Koppmann Auszug herausgegeben 11L den ‚„ Mit-
teılungen des Vereıns für hamburgische Geschichte“ (Jahr-
San 6, 73—7176).

Die „Melanges d’archeologie et A’histoire “ her-
ausgegeben von der Keole Francaise de Rome enthalten
AÄAnnee ILL, fasc. A (Dezember 1883), S290
Satz VOI11 Digard „Bonıface J4 ei les rectieurs
de Bretagne“ mı1t NEUECIN Bullen Boniıfaz 111 und
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Benedikt’s XL, ferner Von Paul YFabre, Bi{ude 115

Au Liber de Cencius Camerarı1us, 289379
(mit Facsımile); Grandjean, 139| ocuments rela»
tifs 31 1a Jexatıon du Cardinal de Prato Toscane. Mars-
aqouft 1304 (Zu den Versuchen der Kurıie Noscana reku-
perjeren) 379 —438

21 Nach der Ausgabe der KRegestenbücher Innoceriz’
ist U1l die Veröffentlichung der]enıgen .
durch Grandjean gefolgt (bıs Jjetzt fase, I) 12585 S
Im Journal des Savants 1884 153161 x1ebt

Haureau darüber Mittelungen, indem er zugleich eine
Anzahl bemerkenswerter euer lıtterargeschichtlicher ach-
richten zusammenstellt, welche dıe bisher unbekannten Ur-
kunden enthalten. Interessant Sind dabei namentlich die
Doktorpromotionen , welche Benedikt 1n aller Form VO.

nımmt, se1t Bonitaz AAr der Universität Parıis 130 as
Recht der Licenzerteilung entzogen hat,

B Die NEeUu gegründete Rıvısta stOorıca I1talıana
1ın Verbindung mı1T Fabretti, Viılları und de Leva her-
ausgegeben VO  > Rinando enthält 1n ihrem ersten eit .

eınen Aufsatz ON Vılları, Una 1LUOVEA questione au S 9 -
O 1a S —920) teilweıse SESCH Ranke gerichtet

und O1 Kosa, Francescanı nel secolo XI11 S CS  Z
bis 65)

2 In der „ Kirchlichen Monatsschrift “ (fed Pfeiffer &,
Jeep| LLL 284: —9294 331—9345) berichtet (+5öbel
über „U1e kırchlichen Zustände 1m nördlichen
W estfalen 100 Jahre der Reformatıon“.

24., Dr untersucht Iın se1lner Schrift
„Luther’s 9 5 T hesen und ihre dogmengeschicht-
lichen Voraussetzungen“ (Göttingen 1884 , A+H und
383 E 8%); O1258; die Entwickelung der mittel-
alterlichen Ablafslehre von Bonaventura und T’homas bis
auf die römischen Zeitgenossen Luther’s miıt besonderer Be-

Zeitschr.' f. K X- F
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rücksichtigung des ubıiläumsablasses. Die Darstel-
lung der einzelnen Richtungen nd Systeme wırd sehr AUS-

Dieführlich und 1n fast unerträglicher Breıte gegeben.
Gesamtauffassung wIird manchem Widerspruch begegnen; S1E
läfst insbesondere die gerade hier besonders notwendige
Klarheit und Schärfe vermıssen. Dagegen sind die Quellen-
belege reichlich gegeben, dafs der Leser fast überall ın
den Stand gesetzt ıst, die Kontrolle ben nd sich selbst
eine vorläufige Anschauung bilden. Der est des
Buches o1ebt eınen Abdruck und eine Krklärung der 95
Thesen Luther’s.

Die Handschriften und Inkunabeln der
Handbibliothekkönıgl. 1n Stuttgart siınd seıt

einıgen Monaten 1n den Neubau der königlichen öffentlichen
Bibliothek daselbst verbracht und der Verwaltung der etz-
teren: unterstellt Wegen Benützung derselben haben sıch
Interessenten bei Handschriften unter Angabe der bis-
herigen Signatur , die unverändert bleibt die Ver-
waltung der königlichen öffentlichen Bibliothek ZU wenden.
(Offizielle Mitteilung.)

Beri chtigqngen BPand yI

6L Zeile ist gtatt ‚„den Jüngeren “* lesen: ‚„ den Älteren “*.
611, VON unten 1168 für ‚ Demnach *': ‚„Dennooh“*‘.
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